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2 Berlin, Sonnabend, den 18. September. 


Etwas zum Nachdenken. 


Wir haben vor einiger Zeit die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß die gutgeſinnten Zeitungen im Irrthum ſind, 
wenn fie vom Bundestag Hoffen, er werde den König von 
Dänemark hindern, die holſteiniſchen Truppen nach Kopen⸗ 


hagen zu berlegen und dem däniſchen Militär einzuver⸗ 


leiben. 


Wir haben uns nicht geirrt. Der König von Daͤne⸗ 


mark hat jüngſt die Beſchlüſſe des Bundestages veröffent⸗ 

licht und nicht nur feinen Dänen ſondern auch allen Deut 

ſchen den Beweis geliefert, daß der Bund gar keine Ur⸗ 

Is finde, ihn in feinem Rettungswerk gegen Holſtein zu 
ren. 

Als nun vor einigen Wochen die Feſtung Rends⸗ 
burg geſchleift und bereits die abgebrochenen Trümmer⸗ 
haufen in öffentlicher Auktion verſteigert werden ſollten, da 
haben wiederum gutgeſtunte Zeitungen hoffnungsvoll auf 
den Bundestag hingeſchielt und von ihm erwartet, er werde 
Allein es Jeſchah ts und 


geſchieht nichts. Die Auktion iſt abgehalten worden und 


die einzige deutſche Feſtung, die uns im Norden ſchützen 


Wunte, iſt nicht nur zerſtört ſondern auch bereits vollſtän⸗ 
alt rar. Es iſt für jeden Eindringling von der Seeſeite 
if deiner Tiſch gemacht worden und bis Magdeburg hin 
Elbe ſo gut wie preisgegeben. i 
läßt, daß Oeſtreich ſich darum kein graues Haar wachſen 
ſchon oft verſtehen wir vollkommen. Ja, wir haben es 
Oeſtreichs aug ausg ſprochen und nachgewieſen, wie es in 
zeigen, dasz ntereſſe liegt, dem nördlichen Deutſchland zu 
Oeſtreich an ganz ohne Schutz iſt, wenn es ſich nicht 
hierbei nicht bertraut. Daß wir ferner Preußens Rolle 
Vorſtellung vo elfen, daß wir uns auch nicht die leiſeſte 
leitend find, maden Abſichten und Anſichten, die hierbei 
muth, ja unter Sun können“ wie all dies mit Gleich⸗ 
das haben wir gelang am Bundestag geſchehen kann, 
Das Thema iſt u oft genug eingeſtanden. 


daß wir gern ganz davon ſchweigen möchten. Was wir 


‚Tagen konnten, liegt ſo auf der Hand, iſt fo vollkommen 


ſo ſchmerzliches und peinigendes, 


1852, 


bekannt, daß es uns widerſtrebt, eine Wahrheit zu predigen, 


die bereits die Kinder im Munde führen. Was aber doch 
geſagt werden muß, iſt die Wahrnehmung, wie innerlich 
trotz alledem das deutſche Volk ſich von Oeſtreich abwen⸗ 
det und wie richtig es fühlt, wenn es lieber ganz ohne 
melt verbleibt, ehe es ſich unter den Schutz Oeſtreichs 
ellt. — z 
Es ift dies ein gutes und wichtiges Merkzeichen. 
Es lehrt uns, daß, wenn aue inette Deutſchlands 
ganz in Oeſtreichs Arm gefu find, doch die Völker 
Deutſchlands tief im Innerſten fühlen, wie jedes Bündniß 
mit Oeſtreich nicht eine Stärkung ſondern ein Abfall von 
Deutſchland iſt, und es alſo beſſer iſt, für jetzt ſchutzlos zu 
bleiben, als ſich Oeſtreichs Schutz anzuvertrauen. = 
Dies ift das richtige Gefühl, welches das Volk in ganz 
Deutſchland, im Süden nicht minder wie im Norden, be⸗ 
herrſcht, wenn es ſich durch nichts in der Welt verlocken 


läßt, den öſtreichiſchen Plänen nachzukommen. 


Wenn gegenwärtig weder in Würtemberg noch in Ba⸗ 
den, weder in Kaſſel noch in Baiern oder in Sachſen eine 
Regierung es wagen darf, ihrer Volksvertretung offen mit 
dem Plane entgegenzutreten, ſich Oeſtreich anzuſchließen, 
wenn ſelbſt dieſe jetzigen Volksvertretungen jener Länder, 
welche ſammt und ſonders geſtaatsrettete oktrohirte, von den 
Regierungen geſchaffene Repräſentationen ſind, ohne Zwei⸗ 
fel gegen dieſes Bündniß mit Oeſtreich ſtimmen würden, 
trotzdem die Regierungen ſich im Dienſte Oeſtreichs befin⸗ 
den, ſo liegt darin der ſchlagendſte Beweis, daß es keine 
namhafte Partei im deutſchen Volke giebt, die nicht in 
Oeſtreich den Feind der deutſchen Nation erblickt. 

Das wiſſen die Regierungen auch ſehr wohl. Darum 
hüten ſie ſich, gegenwärtig in der Zollangelegenheit ihre 
Volksvertretungen ein Wort ſprechen zu laſſen. Weder in 
Baden noch in Würtemberg, und ebenſowenig in Heſſen 
wie in Sachſen wird eine Volksvertretung auch nur im 
entfernteſten die Pläne der Koalition unterſtützen. In 
allen dieſen Ländern ſteht das Volk nicht ein bloßes Han⸗ 
delsintereſſe, ſondern hauptſächlich ein politiſches Intereſſe 
in Oeſtreichs Plänen und wendet ſich von ihnen ab im 


Gefühl, daß es einem Feinde des deutſchen Volkes aus⸗ 
weichen muß. a 

Gegenwärtig Hört man gar, daß Oeſtreich mit dem 
Plan umgehe, die Handelsfrage, ſobald ſie ſich nicht durch 
Intrigue zu Gunſten Oeſtreichs wenden ließe, an das Fo⸗ 
rum des Bundestages zu bringen. Derſelbe Bundestag, 
der Deutſchland im Norden vollkommen ſchutz⸗ und wehr⸗ 
los gemacht hat, derſelbe Bundestag, der nichts dagegen zu 
ſagen hat, wenn Holſtein Dänemark einverleibt wird und 
die Handelsverhältniſſe dieſes Landes nicht minder wie ſeine 
politiſchen Verhaͤltniſſe der Willkür Dänemarks preisge⸗ 
gegeben werden, derſelbe Bundestag ſoll Preußen und ſeine 
Verbündeten behindern, ihre Handelsverhältniſſe in eigner 
Weiſe zu ordnen, derſelbe Bundestag ſoll als höchſte Au⸗ 
torität in den Handels fragen auftreten und die widerſtre⸗ 
benden Staaten zum Bündniß mit Oeſtreich zwingen! 

Gewiß iſt ein lächerlicherer Plan nicht erſonnen wor⸗ 
den als dieſer. Derſelbe Bundestag,, der eben erſt gezeigt 
hat, wie er die Souveränetät des Königs von Dänemark ſo 
hoch achtet, daß er kein Wort gegen ihn wagt, wenn er 
ein Bundesland militäriſch und handelspolitiſch nach eigner 
Luſt und Liebe behandelt, derſelbe Bundestag ſoll andere 
Souveräne zwingen wollen, in handelspolitiſchen Dingen 
nach ſeiner Pfeife zu tanzen! — Gewiß, dies iſt mehr als 
komiſch! — Aber man lache nicht zu früh über Pläne 
dieſer Art. 

Oieſtreich hat Energie und ſchrickt vor keinem Mittel 
in der Welt zurück; es hat die Kourage, inkonſequent zu 
handeln, wenn es nur konſequent ſeinen Plan verfolgen 
kann. Der Bundestag iſt in Oeſtreichs Händen. In 
Oeſtreichs Intereffi igt der Bundestag zu allem, was 
in Holſtein geſchieht; in Oeſtreichs Intereſſe wird der 
Bundestag ſprechen, und auch energiſch ſprechen und han⸗ 
deln, wie er in der heſſtſchen Frage energiſch ſprach und 
handelte und es darauf ankommen ließ, ob Preußen Nei⸗ 
gung hat, den Handſchuh aufzunehmen. 

Und was folgt dann? Nun darüber mögen diejenigen 
Staatsmänner nachſtnnen, die der allgemeinen Volksſtimme 
entgegen die norddeutſchen Intereſſen geleitet haben, und 
die mit uns jetzt die Schutzloſtgkeit der norddeutſchen 
Lande erſchauen können, wie wir es ſehen, daß ſte der 
König von Dänemark zu Rittern des Danebrog-Ordens 
ernannt hat! | 


Berlin, den 12. September. 


— Zur „deutſchen Flotte.“ — Die kürzlich von dem 
Bundeskommiſſar Fiſcher verauktionirte Fregatte „Deutſchland“ 
wird Ende dieſes Monats ihre erſte Reiſe machen, und zwar nach 

China. 5 
— Der in den letzten Tagen in Bremen verſammelt gewe⸗ 
ſene Kirchentag hat Berlin zum Verſammlungsort für den näch⸗ 
ſten Kirchentag gewählt. 

7 Die heutige Nationalzeitung beſpricht das bereits von uns 
in zwei Blättern behandelte Thema, die Verordnung über die Bil⸗ 
dung der erſten Kammer, in einer Weiſe, die uns in Erſtaunen 
verſetzt. Während ſie die formelle Seite des Themas ganz in dem 
Sinne behandelt, wie wir es gethan, hat ſie materiell die Haupt⸗ 
ſache völlig überſehen, daß nämlich die Höchſtbeſteuerten der großen 
Städte durch die Verordnung ihr Wahlrecht verlieren. Die Na⸗ 
tionalzeitung ſpricht ſogar von den Höchſtbeſteuerten der 400,000 
Perliner, hat aber unberückſichtigt gelaffen, daß der §. 2 der octroyir⸗ 
ten Berordnung alſo lautet: „Die Bezirke für die Wahl der im 


Art. 65 unter 4 aufgeführten Abgeordneten werden nach dem un⸗ 
ter A hier anliegenden Verzeichniſſe, mit Ausſchluß der in 
dem unter B. anliegenden Verzeichniſſe benannten 
Städte, gebildet.“ — In dem Verzeichniß B. iſt die erſte ber 
nannte Stadt, die von dem Wahlbezirk ausgeſchloſſen ift: unſere 
gute Stadt Berlin. 5 - 

— Schleswig⸗Holſteiner in Amerika. Nach der 
„Hanſa“ hat ein früherer ſchleswig⸗ holſteiniſcher Hauptmann a. D. 


in Fulton⸗Street zu Newyork eine Weinhandlung errichtet, die ihm 
ein ſehr gutes Auskommen ſichert. Ein bee ig⸗ holſtei⸗ 
niſcher Offizier, früher Lieutenant in der Kavallerı e, hat ſich in 


Hoboken als Reitlehrer niedergelaſſen. Vor einem Jahre landete 
er in Newyork mit 65 Dollars; er kaufte ſich ein Pferd für 50 


Dollars, gab Reitunterricht und beſitzt jetzt 6 Pferde mit vollem 


Zubehör, hält ſich einen Knecht — kurz, er iſt ein gemachter 
Mann. — 


‚+ Im verfloſſenen Verwaltungsjahre hat der „Hauptverein 
für chriſtliche Erbauungsſchriften im preußiſchen Staate“ 6 neue 
Traktätlein in 63,500 Exemplaren und 23 ältere Traktätlein neu 


aufgelegt in 141,000 Exemplaren, zuſammen alſo 29 Traktätlein 


in 204,000 Exemplaren drucken laſſen. 

— In der geſtrigen Nacht iſt ein Glasſpinde, in welchem ein 
Daguerrotypiſt Proben ſeiner Leiſtungen ausſtellte, entwendet wor⸗ 
den. Es iſt dies der erſte Diebſtahl dieſer Art, der in hieſtger 
Stadt verübt wurde. 


— Bei Veranlaſſung eines Spezialfalles hat der König mit: 


telſt Erlaſſes beſtimmt, daß in Zukunft keine Mäkler mehr unter 
der Bedingung der Uebernahme von Verpflichtungen zu Gunſten 
ihrer abtretenden Vorgänger angeſtellt werden. 

— Die diesjährige Entlaſſung der Reſervemannſchaften beim 
Gardekorps findet in dem letzten Drittel dieſes Monats ſtatt, da bereits 
in den erſten Tagen des folgenden Monats Rekrutentransporte 
hier eintreffen. ‚ 

— Es find in Berlin in den letzten Tagen mehrere verdäch⸗ 
tige Krankheitsfälle vorgekommen, welche der aſiatiſchen Cho⸗ 
lera ſehr ähnlich ſind. Ohne deshalb das Publikum Aru 
machen zu wollen und ohne daß man deshalb ſchon den Kusbruch 
der Krankheit am hieſigen Orte behaupten kann, erſcheint es doch 
dringende Pflicht, das Publikum zur größten VBorſicht, namentlich 
im Betreff des Genuſſes von Obſt, aufzuferckefd 

— Der Polizeipräſtdent Herr »» Hinckeldey wohnte dieſer 
Tage in München einer daſelbſt ſtattſindenden Konferenz der Poli⸗ 
zeichefs verſchiebener größerer deulſcher Hauptſtädte (Wien, Berlin, 
Hannover, Karlsruhe zc.) bei. Derartige Konferenzen werden von 
Zeit zu Zeit wiederkehren und dürften als Erſatz für die früher 


beabſichtigte, aber nicht ins Leben getretene Bundes⸗Zentralpolizei⸗ 


behörde betrachtet werden. ı 

— Heute früh 6 uhr wurden die verurtheilten Schneider 
Anton Tomaſchek und der Wundarzt Kuntze mittelft Eiſenbahnzu⸗ 
ges zur Abbüßung ihrer Strafe nach Brandenburg abgeführt. Der 
Tomaſchek war ſcheinbar munter, der andere Verurtheilte erſchien 
dagegen ſehr gedruckt. 

f . Der enen in Deutſchland. Es iſt ſchon früher 
des Auftretens der Mormonen Prediger im Hamburg erwähnt 
worden; der erſte dorthin gekommene war ein gewiſſer John 
Taylor; er begann die Veröffentlichung einer zur Erläuterung 
und Ausbreitung der Mormonenlehre beſtimmten Monatsſchrift, 
unter dem Titel: „Zlons⸗Panier der Kirche Jeſu Chriſti 


der Heiligen der letzten Tage.“ Das Motto lautet; „Wahr⸗ 


heit, Kenntniß, Tugend und Glaube vereinigt.“ Das erſte Heft 
datirt vom 1. Novhr. 1851. John Taylor erzählt, daß er ein 
Aelteſter der Kirche Jeſu Chriſti der Heiligen der letzten Tage und 
aus der Großen⸗Salz⸗See⸗Stadt im Utah-Territorium (Vereinigte 
Staaten), nebſt dem anderen Aelteſten, G. P. Dykes, in Ham⸗ 
burg angekommen ſei, nachdem die Herren zuletzt in Paris geweſen. 
Der Zweck ihres Aufenthalts ſei, ſo weit die Umſtände es erlauben, 
ihre Grundſätze in dieſer Stadt Hamburg und in Deutſchland ber 
kannt zu machen. Die Preſſe werde von ihnen dabei als das 
geeignetſte Hülfsmittel betrachtet. In einem ſehr eigenthümlichen 
Deutſch fährt Taylor fort: „Ich habe daher dieſe Herausgabe an⸗ 


- era, welche wir beabſichtigen, einmal in jedem Monat erſchei⸗ 
2 aſſen. Auf dieſe Weiſe habe ich es in Paris ren 
ſinde es ſehr bequem, weil es denjenigen, welche die Wahrheit zu 
Kforſchen wünſchen, Gelegenheit giebt, ruhig und allmälig unſere 
Grundſätze zu unterſuchen.“ — Wie lange die Publikation vieſer 
Monateſchrift gedauert hat, kann der „Freiſchütz“, dem wir biefe 
Notizen entnehmen, nicht angeben; ſie, wie eine Mormonen⸗ 
Bibel iſt in Hamburg gedruckt. John Taylor und Dykes ver⸗ 
ließen Hamburg; nach ihnen erſchien der Mormone Carn, ver⸗ 
te einige Zeit, ging dann nach Schleswig⸗Holſtein und kehrte 
nach Hamburg zurück, das Werk der Sektenbegründung wieder auf⸗ 
zunehmen. Die Polizeibehörde will jedoch hiervon nichts wiſſen 
und Carn erhielt dieſer Tage die Weiſung, Hamburg zu ver⸗ 
laſſen. Es ift ein Mann in den Fünfzigern und ſpricht gebrochen 
Deutſch. Es iſt nun zu erwarten, ob der Mormonen⸗Aclteſte ſich 
ohne Weiteres der polizeilichen Ordre fügen wird? Dieſe Sekte 
pflegt ſehr zäh und ausdauernd zu ſein — was ſie mit den Je⸗ 
ſuiten gemein hat! 

+ Sm Lokale der Urania (Fommandantenſtr. 
nächſten Mittwoch Abends Uhr eine zweite Generalverſamm⸗ 
lung zur weiteren Beſprechung der in Verbindung mit der im 
Mai 1853 angeſetzten landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtaltenden Provinzial ⸗Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt. 

— In der gefrigen Sitzung des Gemeinderaths kam die Anz 
gelegenheit wegen des Baues der noch projektirten beiden neuen 
Kirchen in der Georgengemeinde zur Sprache. Der Magrſtrat hat 
ſich zum Bau bereit erklärt und beantragt beim Gemeinderath, daß 
derſelbe die dazu nöthigen Kosten, unter verſchiedenen Bedingun⸗ 

en, bewillige. In der Geldbewilligungsdeputaklon kam es zu kei⸗ 
nem beſtimmten Beſchluß, da die Anſichten wegen des vorwaltenden 
Bedürfniſſes und der Kräfte der ſtädtiſchen Fonds weit auseinan⸗ 
der gehen. Daſſelbe iſt im Gemeinderathe ſelbſt der Fall; man 
‚einigte ſich jedoch zunächſt dahin, den Magiſtrat zu erſuchen, durch 
Vermittelung der Staatsbehörden dem Könige Bericht zu erſtatten 
und zu wverſichern, daß nur mit Genehmigung des geiſtlichen Konz 
ſiſtoriums im Jahre 1848, nicht aber aus Mangel an Bereitwil⸗ 
ligkeit oder kirchlichem Sinn bisher der Bau der bereits 1845 im 
Plane genehmigten Kirchen unterblieben, daß aber die Kommunal- 
behörden gern bereit ſeien, den Bau mit allen der Stadt bei ihrer 
beſchränkten Finanzlage möglichen Mitteln zu fördern. Demnächſt 
wurde beſchloſſen, zuvörderſt eine gemiſchte Deputation mit Er⸗ 
mittelung der weiteren Umſtände zu beauftragen. 

— Wie man hört, iſt auf eine Beſchwerde des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats über die Verfügung des Kultusminiſters in der Angelegen⸗ 
heit des Direktor Krech eine neue unterſuchung der politiichen, 
moraliſchen und wiſſenſchaftlichen. Befähigung des 3 Krech 
veranlaßt worden und ſollen demſelben von den allerver iedenſten 
Seiten die günfligften Zeugniſſe zu Theil geworden fein, 

At, Der chriſtliche Männerkrankenverein hat am J. Juli 1851 
be 1852 an Kranke 3551 Thlr. 14 Sgr. baare Unterſtüz⸗ 
beſond 20 N die Ausgaben für Kleldungeſg 8 

Te, für Arznekein angefertigt werden, belrug 115 Thlr. 95. 

ten Kranken betr 572 23 Sgr. 3 Pf. Die Zahl der gepfteg⸗ 


ie ei eye an, 17. September. Am 13. d. M. Abds 
el der Kup September. Am 13. d. , N 
ache ne 55 Jahre alt, entweder durch eigene un⸗ 
thorbecken umgiebt, an 1 0 Geländer, welches das Waſſer⸗ 
das Becken hinein. Auf jein eladeſtellen gerade offen ſtand, in 
Stelle ſtationirte Bahnwärter K. dulfernf reichte ihm der an jener 
er gerettet wurde. Oer 25 Jahr Stange zu, mittelſt welcher 
ſcheis B. wurde am 15. d. Mis. Vorn Sohn des Droſchkenkut⸗ 
halteplatze vor dem Hauſe Südenfrape Nrags auf dem Droſchken⸗ 
nem Vater geführte Droſchke äbergefahren un durch die von ſei⸗ 
keln, ſowie am Kopfe, anſcheinend jedoch 55 an beiden Schen⸗ 
verletzt. Das Kind gerieth dadurch unter den at lebensgefährlich, 
Abfahrt der erſten Droſchke die übrigen Droſchken agen, daß nach 


73) findet am 


es ſo unvermuthet von dem Wagen erfaßt wurde. zen und 


Barnimsſtraße wohnhafte Raſchmachergeſelle K. wurd in der 
Mis. Vormittags von dem Weber S. und deſſen Abels esc 


: G. bei einer Schlägerei mit einer Flaſche und, einem runden Stück 


Solz dergeſtalt geſchlagen, daß er ſehr bedeutende Kopfverletzungen 


davon trug, was ſeinen augenblicklichen Transport zur Charitee 
nöthig machte. — Der Bauer B. in Schmargendorf, 30 Jahre 
alt, erſchoß ſich am 16. d. Mts. Abends durch unvorſichtiges Be⸗ 
handeln des Gewehrs. Er war mit einem Knechte nach dem Felde 
gefahren, und hatte das Gewehr, um es vor Regen zu ſchützen, in 
einen Sack geſteckt und unter Eggen auf den Wagen gelegt. In 
dem Moment, als der B. es hervorziehen wollte, entlud es ſich, 
die Ladung fuhr ihm in den Unterleib und tödtete ihn auf der 


Stelle. — 

Stettin. Am 16. kam hier der erſte Cholerafall amtlich zur 
Meldung. 5 a 

Breslau. Von Katholiken Breslaus und der Provinz 
Schleſten unterzeichnet, zirkulirt gegenwärtig ein an alle Katholiken 
gerichteter Aufruf, ein katholiſches Organ für Schleſten ins Leben 
rufen zu helfen. Es wird darauf hingewieſen, daß die Stellung 
der katholiſchen Kirche in Preußen gegenwärtig die einer unter⸗ 


drückten Partei ſein; eine ſolche aber müſſe vor Allem ein 


Organ haben, durch welches ſie ungetrübt jede ihr widerfahrene 
Unbill vor den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung bringen 
könne; die beſtehenden Breslauer Zeitungen gäben hierzu keine Ge⸗ 
legenheit, während die einen zwar oppoſttionell, aber von „prote⸗ 
ſtantiſcher Gefinnung“ beſeelt ſeien, wären die andern konſervativ, 
„Lobhudler jeder Regierungsmaßregel, und ohne Muth, für die 
Gerechtigkeit das Wort zu nehmen“. Die Zeitung ſoll vom 15. 
Dezember ab in Breslau im „großartigſten Maßſtabe“ erſcheinen. 

Hamburg, Nach Briefen der Frau Ruſchak hat die ſelbe in 
Folge einer Audienz beim Kaiſer Hoffnung, daß ihr Mann völlig 
begnadigt wird; der Beſuch ihres Gatten im Gefängniſſe wird ihr 
bereitwilligſt geſtattet. 

Holſtein. Zur Zeit, als man in „Schleswig - Holſtein“ 

„Ruhe und Ordnung“ machte, war mit ausdrücklicher Genehmi⸗ 
gung des Königs von Dänemark von den Kommiſſaren des deut⸗ 
ſchen Bundes und dem däniſchen Kommiſſar auf Antrag der ober⸗ 
ſten Zivilbehörde des Herzogthums Holſtein für die invaliden Ofſt⸗ 
ziere der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee aus den Mitteln des Her⸗ 
zogthums Holſtein ein 2 zu deren Unterſtützung gebildet 
und ihnen eine jährliche Beihilfe aus dieſem Fond zugeſichert wor⸗ 
den. Ungeachtet der Unterſchrift und Zuſage des Königs hat das 
däniſche Finanzminiſterium, ſeitdem es die Finanzen Holſteins wie⸗ 
der übernommen, bis jetzt ſich nicht veranlaßt geſehen, die gedachten 
Unterftügungen auszahlen zu laſſen. Die betreffenden Invaliden, 
nachdem fie alle übrigen ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel, um zu 
ihrem Recht zu gelangen, erfolglos angewandt, haben nun neuer⸗ 
dings die Intervention des Bundestags in einer Eingabe angeru⸗ 
fen. Gleichzeitig mit dieſer Beſchwerde beim Bund iſt von den 
betreffenden Offizieren und Militärbeamten an ſämmtliche deutſche 
Fürſten eine Vorſtellung ergangen, worin ſie um Milderung ihres 
ſchweren Geſchickes bitten. Die Zahl der invaliden Offiziere und 
Militärbeamten iſt 43 und die Summe der ihnen bewilligten jähr⸗ 
lichen Unterſtützungen beläuft ſich auf 29,050 Mark. . 

Wien. Unſere Zeitungen enthalten wieder neue Urtheile der 
F. k. Kriegsgerichte, wie gewöhnlich mit dem Datum des Sonntags 
unterzeichnet. Hält man etwa dieſe Art der Handhabung der „Ge⸗ 
rechtigkeit“ für jo heilig, daß man fie von Staatswegen am Sonn⸗ 
tag vornimmt, während man ängſtlich darauf Hält, daß ja kein 
Schuhmacher einem armen Mann an dieſem Tage ſein einziges 
Paar Stiefeln flicken darf, damit derſelbe nicht Montag barfuß ge⸗ 
hen muß? Unter den Verurtheilten, deren im Ganzen 17 find, be⸗ 
findet ſich auch wieder eine Frau. — Aus Bamberg wird gemel⸗ 
det, daß der Graf Adam Potocki, deſſen Verhaftung im vorigen 
Jahre ſo großes Aufſehen n ſei. 5 

Stockholm. Die ſkandalöſen Straßenaufläufe, die einige 
Abende hindurch zu polizeilichen Maßregeln Anlaß gegeben, haben 
ſich nicht wieder erneuert. — Der Malmö Snälyot zufolge, hat 
Frau Jenny Lind⸗Goldſchmidt, 400,000 Thlr. (2) Zettel zur Er⸗ 
richtung von Mädchenſchulen in Schweden geſchenkt. 

Paris, 15. Sept. Die erſten Einzelnheiten üker die Reiſe 
des Präſidenten melden, daß ſich von allen Seiten die Bevölkerung 
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unter lärmenden Freudensbezeigungen herandränge; die Kaiſerrufe 
ſind überwiegend die zahlreichen, die Behörden reden Louis Napo⸗ 
leon überall als „Kaiſerliche Hoheit“ an; kurz wenn das ſo weiter 
geht — und es find alle Anſtalten getroffen, daß es jo weiter ge⸗ 
hen muß — fo kann man dieſe Reiſe als das Vorſpiel zum Kai⸗ 
ſerreich anſehen. Louis Napoleon iſt geſtern in Bourges im erz⸗ 
biſchöflichen Palaſt abgeſtiegen, gab am Abend der Behörde ein 
Abendbrod und beſuchte ſpaͤter den ihm von der Stadt gegebenen 
Ball. Heute reiſte er nach Nevers, wo natürlich derſelbe Jübel 
herrſchte. > 

Den erſten Jubelberichten aus Bourges entnehmen wir 
Folgendes: Der Kardinal⸗Erzbiſchof hielt folgende kurze Anrede: 
„Prinz. Wir wollten zu den Füßen Ew. Kaiſerl. Hoheit die Ger 
fühle niederlegen, von welchen wir für Sie durchdrungen ſind. 


Man legt uns Stillſchweigen auf (der Präſident hatte ſich die lan⸗ 


gen Reden verbeten), aber leſen Sie in unſeren Herzen, Prinz, Sie 
werden darin eine Ergebenheit und Erkenntlichkeit finden, welche 
nur mit unſerer tiefen Achtung verglichen werden kann“. Der 
Präſident erwiderte gleichfalls eine nichtsſagende Phraſe und kniete 
alsdaun inbrünſtig und andächtig in der Kirche nieder. — Die 
Präfekten verfallen mitunter auf eigenthümliche Mittel, um der 
Bevölkerung den nöthigen Enthuſtasmus beizubringen; unter Ans 
dern hat der Präfekt des Cher⸗Departements Medaillen mit dem 
Bilde Louis Napoleons ſchlagen laſſen, und jeder Einwohner, wel⸗ 
cher ſich auf dem Wege des Präſidenten an Stationen einfindet, er⸗ 
hält eine Medaille als Belohnung. r V 
Paris, 16. September. Der Präſident iſt geſtern 23 Uhr 
Nachmittag in (der Ort fehlt in der telegraphiſchen Depeſche, es 
muß aber wahrſch⸗inlich Nevers heißen) angekommen. Charles 
Dupin, Präſident des Geralraths, ſpricht in feiner Bewillkomm⸗ 
nungsrede den bereits in der Adreſſe des Generalraths angeregten 
Wunſch nach Stabilität wiederholt aus. Der Präſident ſchließt 
Sa 3 mit — n es den allgemeinen 
ntereſſen gilt, jo ſuche der öffentlichen Meinung voranzuſchrei⸗ 
ten, gilt es Sehen, 5 als e er jo a ich 
ihr.“ — Sowohl der he Pariſer „Moniteur“ als der Londo⸗ 
ner „Morning Herald“ widerſprechen dem vom „Morning Chronikle⸗ 
gemeldeten Gerücht, daß ein Handelsvertrag zwiſchen England und 
Frankreich abgeſchloſſen ſei. a (Tel. Dep.). 
Italien. In Rom find wieder mehrere geheime revolutio⸗ 
näre Preſſen entdeckt und aufgehoben worden. Deſſenungeachtet 
zirkuliren zahlreiche Schriften, welche namentlich gegen das neue 
Beſteuerungsſyſtem ankämpfen. Die Räubereien dauern fort; in 
den letzten Tagen iſt die Poſt zwiſchen Rom und Civitaveechia an⸗ 
gefallen worden. 1 
Spanien. In der ehemaligen karliſtiſchen Bergfeſte Ulizarra hat 
man in einem verſchütteten Brunnen ſehr viel Gold- und Silbergeld, 
ſo wie zuſammengeſchlagene goldene Kirchengefäße, als Monſtran⸗ 
zen und Kelche, aufgefunden. Das Ganze hat ungefähr einen 
Werth von 800,000 Piaſtern und ſoll von den Soldaten des 
Soult'ſchen Korps, nach deren Niederlage bei Vittoria, dort ver⸗ 
borgen worden ſein. Ein alter Grenadier der joſephiniſchen Garde, 
der erſt vor Kurzem aus Rußland nach Spanien zurückgekehrt iſt, 
„hat dem Präſidenten von Alava die Sache mitgetheilt, vorher aber 
ein Zehntel für ſich beanſprucht, das ihm auch von der Regierung 
zugeſtanden wurde. Die Karliſten hatten nicht die Zeit, den Brun⸗ 
nen herzuſtellen; denn fie waren mit der Feſte noch nicht fertig, 
als fie ſchon belagert und erobert wurde. Eſpartero ließ fie ſpäter 
ſprengen. Das Geld, ſo wie die anderen Koſtbarkeiten befanden 


ſich noch in Torutſtern, womit es die Soldaten hineingeworfen 


hatten. Man kann bei dieſer Gelegenheit wieder wahrnehmen, wie 


das beſagte Korps bei ſeinem Rückzuge aus Spanien mit Schätzen 


beladen geweſen ſein muß. Es iſt dies auch nicht der einzige 
Fund, den man ſeitdem gemacht. Es vergeht faſt kein Jahr, wo 
nicht die Landleute beim Pflügen der Aecker, wo das franzöſiſche 
Korps während der Schlacht geſtanden, Geld und ſonſtige Klei⸗ 
nodien auffinden. 


Berlin, 
Berlad von Theodor Heymann. 


Berantworklicher Redakteur: Hermann Holdhelm in Berlin — 
—— a = Brad von W. Pormetter in Berlin, 


sbienft 
rſtand. 


Chriſtkathol. Gemeinde. Morg. Sonntag findet d. Go 
um 10 Uhr Vorm. N. Friedrichſtr. 47. 2. Hof 2 Tr. ſtatt. D. 
Der Drechsler⸗Innung. N 
Zum bevorſtehendem Quartal 7 ſich dis dehrllnge zum Ein⸗ 
und Ausſchreiben, ſowie auch diejenigen, welche der Innung beizu⸗ 
treten wünſchen, ſpäteſtens bis zum 21. d. M. bei mir zu melden. 
* Kloſterſtr. 22. J. N. Schuster, Altmeister. 
fi Schinken u. andere Gewinne werd. heute 
1 Schwein, nend ar ia sein nen 
f Artilleriefte. 30. bei Kirchmaun 
Im Kampmeyerſſchen Kaffeehauſe, Müllerstr. 5. früher S. 
Heute Sonnabend Tanzkränzchen. Sonntag Tanz in beiden Salen. 
Kaffeehaus, Kl. Hamburgerſtr. Nr. 5. 5 S 
werd. mehrere Enten N Würſte ausgeſchoben; bei ent Wi 
im großen Saal Unterh.⸗Muſik von Both. Sonntag das g. Kränzchen 
der Geſellſch. Erholung, wozu die Hrn. Mitgl. freundl. eingeladen werd. 


Puhlmann's Lokal. (Schönhauser Allee 1489 
Sonnabend, den 18. Sept.: Damenkränzchen, wozu ergebenſt 
einladet 2 Puhlmann. | 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere Gänfe 
ausgeſchoben bei Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 
Heute Sonnabend u. morgen Sonntag werden auf meiner Kegel- 
bahn Gänſe ausgefihoben Langegaſſe Nr. 61 bei Schwan. 

Sonnabend werden fette Gänfe ausgeſchoben ar 

- Schützenſtraße Nr. 31. 

Morgen Sonntag ſollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine und 
mehrere Nebengewinne ausgeſchoben werden. 

J. Krohn, Weberſtr. Nr. 17. 


„„ Coloſſeum. 
Sonnabend, den 18. September: Gr. Extra⸗Concert u. Ball. 


Heute Sonnabend, den 18. Geptbr., finder bie GE ng nel; 
nes Lokals ſtatt, wozu ich beſonders meine geehrken Frtunde und 
Nachbaren einlade, mich recht zahlreich zu beehren. Für gute Speiſen 
u. Getränke iſt beſtens geſorgt. F. W. Bratſcheck, Dragonerſtr. 21 


Mahag. u. Schlafſophas, Lehnſtühle, Sprungfedermadraßzen ae, 


verkauft, auf Verlangen geg. Abzahl, der Tapezier Brüderſir. Nr. 3 


4 br. Winter⸗Buckskins, Elle 25 bis 30 Sgr., fowwie billige fei 
ſchwarze u. coul. Tuche ſind in Reſten u. 901 Stücken 15 nes 
einige Tage zu haben, und iſt von da ab das Local anderweitig 
auf 4 Jahr zu vermiethen. Im Ausverkauf, Oberwallſtr. 7, 
Mah. U. Schlafſopha, ſowie 2 alte Sopha Bill. Sr. Hampurgerftr. Int, 
2 Gericht rothe feine Ausfteuerheiten müſſen wegen Scheidung ſpok⸗ 
billig verkauft werden Neue Friedrich u a, 28 Gael 

Für altes Gold 1. Silber zahlt den höchsten Werth 

B 25 E. Wieſelmelere Kommandantenftr. 25. IE 

Ein Tiſchlergeſelle finder Arbeit Blumenftr. 38 bei Tordier U ) 
Arbeiter mit guten Nteſten 1 finden dauernde Anſtellung 
auf d. Alaunwerk bei Freienwalde. Näher. im Comtoir Undenſtr. 26. 

Einen geübten Buchbinderscgehülfen (auf Buchbinderei) ſucht 
5 . Suting Werner, Jeruſalemerſtr. 27. 
Dufermnterz@ebilfen werden verlangt Schönhaufer Allee 188, 2 Tr. 
Ein Graven gehülfe, geübt in Stempel⸗ u. Wappenſtechen, findet 
dauernde Beſch. b. Friedenthal in Magdeburg, Tiichlerbrüc 9. 
Einem in der Cigarren ⸗ Fabrikation praflſſch erfahrenen Mann 


mit einigen Mitteln kinn unter vortheilhaften Bedingungen ein 1 


paſſ. Lokal zur Arbeit überlaſſen werden. Näh. Kurſtr. 10 im Laden. * 
EEE On Tm r PPA. 

Knaben können zu allen Klaſſen des Gymnaſti ausgebild. werden; auch 
w. Nachhilfe in oll. Schularbeiten ertheilt Georgenſtr. 24, Quergebände 
d. Gartens, part. I. b. Schröder. Sprechſt. Vm. 9—10, Rm. 121 —14. 


Kommandantenſtr. 7. 


